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Zusammenfassung

Es ist zu befürchten, daß in fünf Jahren nur noch an einer einzigen deutschen Universität die Allgemeine Relativitäts-
theorie von hauptamtlichen Professoren in Forschung und Lehre vertreten wird. Diesem Abbau der ohnehin schon stark
unterrepräsentierten Gravitationsphysik sollte mit allen Mitteln entgegengewirkt werden.

Die von Albert Einstein begründete
moderne Gravitationstheorie ist eines der
faszinierenden Gebiete der Physik. Nicht
wenige Studierende der Physik haben ihr
Studium unter anderem deshalb aufge-
nommen, weil sie mehr über diese Theo-
rie wissen wollten. Zudem trägt die Gra-
vitationsphysik wesentlich zum Erschei-
nungsbild und zur Akzeptanz der Phy-
sik in der Öffentlichkeit bei. Wenn jedoch
nichts geschieht, wird in 5 Jahren nur
noch an einer einzigen deutschen Univer-
sität Gravitationsphysik hauptamtlich in
Forschung und Lehre betrieben.

Während die Allgemeine Relativitäts-
theorie bis in die sechziger Jahre hinein
eine Domäne der Theoretiker war, hat sie
seitdem auch für Experimentalphysiker
große Bedeutung gewonnen. Ermöglicht
durch wesentliche Fortschritte in den
experimentellen Methoden wurden viele
Großprojekte der experimentellen Gra-
vitation in Angriff genommen. Von be-
sonderer Bedeutung sind dabei unter an-
derem Gravitationswellendetektoren, die
nicht nur eine wesentliche Vorhersage der
Allgemeinen Relativitätstheorie testen,
sondern auch ein neues “Fenster” zum
Weltall aufstoßen, welches sowohl einen
Blick zurück in die frühesten Phasen
des Universums, als auch die Beobach-
tung neuer astrophysikalischer Phänome-
ne ermöglicht – Beobachtungen, die wie-
derum viele theoretische Arbeiten nach
sich ziehen werden. Weiterhin denke man
an die Kosmologie, die Physik Schwarzer
Löcher, die Raumfahrt und nicht zuletzt
das GPS (Global Positioning System),
was schon Einzug in unseren Alltag ge-
halten hat. Dazu kommt die größte Her-
ausforderung, der sich die theoretische
Physik heute gegenübersieht, nämlich die
Vereinheitlichung von Gravitation und
Quantentheorie.

An all diesen Entwicklungen und
Fragestellungen sind Relativisten aus

Deutschland (oder entsprechend gebilde-
te Geodäten, Astrophysiker oder Quan-
tenoptiker) wesentlich beteiligt.

Demgegenüber läßt die Situation
der Gravitationsforschung in Deutsch-
land schon heute sehr zu wünschen übrig:
Es gibt zur Zeit nur an 5 Universitäten
ausgewiesene, mit permanenten Stellen
ausgestattete Arbeitsgruppen auf diesem
Gebiet. Darüber hinaus zeichnet es sich
immer deutlicher ab, daß 4 dieser Grup-
pen in den nächsten 5 Jahren mit der
Emeritierung bzw. Pensionierung ihrer
Leiter ersatzlos gestrichen werden. Dann
gäbe es in ganz Deutschland (neben dem
MPI für Gravitationsphysik in Potsdam)
nur noch eine einzige Universität (Jena)
mit einer entsprechenden Arbeitsgruppe
auf diesem Gebiet.

Dabei sind insbesondere die folgende
Punkte zu bedenken:

1. Die Allgemeine Relativitätstheorie
übt, insbesondere mit ihren Anwendun-
gen in Astrophysik und Kosmologie, ei-
ne große Anziehungskraft auf Studieren-
de aus und steigert die Attraktivität ei-
ner physikalischen Fakultät beträchtlich.
Vorlesungen über Relativitätstheorie und
auch populärwissenschaftliche Vorträge
zu diesem Thema gehören zu den meist-
besuchten Veranstaltungen.

2. Die Allgemeine Relativitätstheo-
rie ist für andere Gebiete der Physik
(Astrophysik, Teilchenphysik, Quanten-
optik, mathematische Physik, Geodäsie)
und zudem auch für andere Wissenschaf-
ten (Mathematik, Wissenschaftstheorie,
Informatik) von großem Nutzen und hat
viele wichtige Entwicklungen auf diesen
Gebieten angeregt. Die Vertreter dieser
Fachrichtungen sollten an mehr als ei-
ner deutschen Universität Diskussions-
partner finden.

3. Es wäre äußerst kontraproduktiv
und geradezu absurd, in einer Zeit, in der
verschiedene unter erheblicher deutscher

Beteiligung durchgeführte Großprojekte
in der experimentellen Gravitationsphy-
sik ihre ersten und mit Sicherheit auf-
sehenerregenden Ergebnisse liefern, For-
schung und Lehre auf diesem Gebiet an
den deutschen Universitäten praktisch
einzustellen.

4. Im Zuge einer solchen Entwick-
lung würde Deutschland in seiner Po-
sition im internationalen Vergleich (et-
wa Großbritannien mit 11 permanenten
Arbeitsgruppen, die USA mit über 35,
Frankreich mit 7) noch weiter zurückge-
worfen werden.

5. Es würde auch eine für die deut-
sche Wissenschaft beschämende Situati-
on eintreten, wenn man bedenkt, daß die
epochale moderne Theorie der Gravitati-
on, die Allgemeine Relativitätstheorie, in
Deutschland entstanden ist und diese ein
wesentliches Kulturgut darstellt.

6. Sollte die sich abzeichnende Ent-
wicklung nicht gestoppt werden, wäre au-
ßerdem absehbar, daß eine ganze Genera-
tion von Relativisten entweder ins Aus-
land abwanderte oder in die Industrie
ginge. Wer soll dann in Zukunft die Re-
lativisten ausbilden, die doch dringend
benötigt werden?

Zusammenfassend ist festzustellen,
daß die Gravitationsphysik in Deutsch-
land überaus großes Interesse findet, so-
wohl theoretische wie auch experimentel-
le Resultate von international beachte-
ter Qualität liefert und wichtig für die
Grundlagenforschung, aber auch immer
wichtiger für praktische Anwendungen
ist.

Wir plädieren dafür, dem drohen-
den Abbau der Gravitationsforschung in
Deutschland Einhalt zu gebieten und die-
ser wieder den ihr gebührenden Platz in
der deutschen Forschungslandschaft ein-
zuräumen.

∗erschienen in Physikalische Bltter 7, (1998)

1


